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Die RJ,odophyceen Bangiä und Thorea 

im Rhein=Herne=Kanal 

Von U ( r i clt S t e u s ( o ff~ Gelsenkirclten 

(Mit 12 Abbild. von H ans Go e c:k e „ Krefeld) 

Im zentralen Teile des rheini:sch-westf älischen Inciustrieg·ebietes gibt 
es nirgends mehr ursprüng'liche Gewässer. Die Emscher und ihre Neben­
bäche sind durch die Emschergenoss·enschaft in begracHgte, betonierte und 
tief einges·enkte Schmutzwasserträger umgewandelt worden. Nur so war 
es möglich, die Abwässer der Städte und lndustden dem Rheine zuzufüh­
ren. Lebendiges g·edeiht in diesen phenolhaltigen Wäss1~rn nicht. Hier und 
da fließt noch eine kleine Quelle ungestört vom Nord!hange des Emscher­
tales hinab; in den Stadtgärt.en sind einige künstliche Teiche entstanden 
(z. B. der Berger See bei Buer), die reines Wasser enthalten. 

A. Das größte Reinwasser des Gebietes ist der 
Rhein-Herne-Kanal. 

Er wurde in den Jahren 1910 bis 1914 gebaut und verbindet den Rhein 
bei Duisburg über Herne hinaus nach N ordost·en mit dem Dortmund-Ems­
Kanale. Von diesem zweigt nahe Datteln (gfoich südlich der Lippe) der 
Lippe-Seitenkanal nach Osten bis Hamm, nach Westen bis Wesel ab. Dies 
ganze Kanalsystem wird heute oberhalb Hamm aus der dort noch sauberen 
Lippe mit reinem Wasser ver'sorgt. (Gleich unterhalb Hamm führt die 
Lippe schon versalzenes Schmutzwasse·r.) Von ScMeusenstufe zu Schleu­
senstufe sinkt es gen Westen und mündet bei Duisburg über den Rhein­
Herne-Kanal, bei Wesel über den Lippe-Seiten-Kanal in den Rhein. Auf 
diesem Wege unterliegt es auch je nach der Jahreszeit einer stärker.en oder 
schwäche·ren Beeinflussung durch die Pflanz·enweH des Kanales. 

Lippe bei Lippstadt, 23. 8. 29 . 
(nach BUDDE, Seite 196) 

Lippe bei Hamm (Bootshaus) 
(nach BUDDE, Seite 194) 

7. 5. 30 
2. 7. 30 
4. 8. 30 

Härte 
(Deutsche Grade) 

17,3 

Chlor 
(mg / l) 

152,0 

73,8 
163,3 
142,0 
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Härte Chlor 
Dortmund-Ems-Kanal bei Datteln (Deutsche Grade) (mg / l) 

(Bestimmung von Dr. WERRINGLOER-
Gelsenkirchen) 

L 5. 27 14,5 
27. 7. 27 ' ' 13,5 
28. 12. 32 (eig,ene Bestimmung) 12 

Rhein-Herne-Kanal bei Schloß Grimberg 
(Gelsenkirchen).: 
(eigene Bestimmungen) 

4. 3. 33 70 
18. 4. 33 9 80 
27. 5. 33 10 120 

Stadthafen Gelsenkirchen: 
26. 2. 33 60 

Rheine-Herne-Kanal bei Obeiihausen: 
L L 33 13 80 

Lippe-Seiten-Kanal bei Dorsfon: 
6. 8. 33 7 60 
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Schematisches Profil durch den Rhein-Herne-Kanal. 

Die Zahlen erg,eben ein recht einheiitHches Bild, das skh g·ewaltig unter­
scheidet von den Verhältnissen, wie si,e früher im Dortmund-Ems-Kanale 
geherrscht haben. Vor Vollendung des Kanales Hamm-Datteln wurde· der 
Dortmund-Ems-Kanal bei Olfen durch ein Pumpwerk mit versalzenem 
(Zechenabwässer) Lippewass.er und der Hemer Stichkanal bei Henrichen­
burg mit ebensolchem Emscherwasser gespeist. THIENEMANN ( 1911) 
und QUIRMBACH (1912) bringen eing.ehende Unte·rsuchungen aus dem 
Jahre 1909 über den Chlor-Gehalt des Kanales von Dortmund bis zur Nord­
see. Am 6. 5. 09 führte das Kanalwasser an der Kreuzung mit der Lippe 
(nördlich Datteln) 251 mg/l Chlor, am 20. 9. desselben Jahres. bei Datteln 
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840,2 mg/l Chlor (QUIRMBACH, S. 68 und 69). Dabei war der Gehalt an 
Chlor in kurzer Zeit großen Schwankungen unterworfen. „So fiel der Chlor­
gehalt des Kanals vom 8. Januar bis 9. Februar 1909 von 407,1 auf 95,6 mg 
im Liter Wasser" (QUIRMBACH, Seite 19). Es würde sich lohnen, den 
Einfluß dieser grundsätzlichen Änderung in der Zusammensetzung des 
Kanalwassers auf das Plank.ton ·einmal genauer zu unt,e:rsuchen, da die 
Untersuchungen QUIRMBACHS sich in erster Linie auf dieses ersfr.eckten. 

Die ökologischen Verhältnisse sind in allen diesen Kanälen ebenfalls 
gleichartig. Nur dort, wo die Kanalsohle weichem Kreidemerg1el ,eingesenkt 
ist, treten jene Verhältnisse auf, die THIENEMANN geschildert hat und 
die, wie ich mich im Januar 1933 überzeugen konnte, noch heute be1i Mün­
ster fortbestehen. „Alle bis· auf den Grund des Kanals reichenden Wass-er­
bewegung,en, fahrende Schiffe und de:rgl. rühren den Kreidemergelschlamm 
des Bodens auf, und ·Wind, W'ellen und Strömungen verteilen ihn im Was­
ser, das ihn langsam wieder absetzt." (THIENEMANN, Seite 6.) Diese1r 
Schlick umhüllt alle Pflanz.en und Steine und engt den Leben~aum für 
die niede·re Tierwelt aufs stärkste ein. Im Rhein-Herne-Kanal treten solche 
Verhältnisse nur untergeordnet auf. Deutlich lassen sich in ihm drei 
(vier) Zonen unterschei1den. Die ·ebene S oh 1 e in 3 bis 4 m Tief.e (je 
nach der Einwirkung der weit verbreiteten Bodensenkungen) ist, soweit 
sie bewachsen, beherrscht von Potamogeton pusillus L. und Characeen (auch 
Tolypellopsis stelligera!). Der schräg ansteig ·ende Hang i:st mit 
Stefoschüttungen ver1sehen; in ihnen si1edeln reichlich Elodea canadensis 
Rich. u. Michx., Potamogeton perfoliatus L., P. densus L., P. Lucens L., My­
riophyllum spicatum L., M. verticillatum L., Sparganium simplex Huds., var. 
f/uitans Godr. u. Gren., Sagittaria sagittifolia L., var. vallisn.eriifolia Coss„ 
ve1rstreut Zannichellia palustris L., Potamogeton pectinatus. L., P. crispus L. 
Zwischen den Steiri,en ist öfters Schlamm abgesetzt, de1r in den ober,en Par­
tien von Schleppdampf.ern aufgewirbelt wia-d, aber schnell wieder zu Boden 
sinkt. Die Steinschüttung endet nach oben in ·einer Steinsetzung. Dort, wo 
Bodensenkungen immer wieder stören, ist die Ste:inschüttung bis über den 
Wasserspieg.el fortgdührt. (Beim zur ZeH e:rfolg:enden Umbau des Dortmund­
Ems-Kanales w,erden alle diese Steinbauten durch eing1e:rammte Eisenplan­
ken ersetzt, sodaß dann, wie an den Hafenmauern, ein senkrechter Abfall 

·vom Ufer direkt zur Sohle hinab entsteht. Damit sind diie oben genannten 
Phanerogamen fas.t völlig ausg:eschal tet.) Die oberstie Zone des Kanales ist 
die B r a n d u n g s z o n e. Sie reicht etwa 25 cm tief vom W a.s1s1erspiege.l 
hinab. Gekennzeichnet ist sie dadurch, daß di·e in ihr Hegenden Steine frei 
von Schlamm sind. Denn jeder vorüberfahrende SchJ.eppzug .erzeugt am Ufer 
eine Wellenbewegung, welche die Steine mindestens oberflächlich sauber 
erhält. Hier ist das Rdch der Cladophora glomerata Kg., die auf de·r Ober­
fläche der Steine im Sommer in Ma.ss,en gedeiht und auch noch tiefor hin­
ab geht, soweit der Schlamm sie nicht daran hindert. Die Seiten- und 
Unterflächen der Steine in der Brandungszone sind dicht bes.iedelt mit 
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Dreissensia polymorpha Pallas und kleinen Spongilliden-Kolonien. Die 
obersten 10 cm unter und 10 cm über dem ruhenden Wasserspi·eg,el können 
als S p r i t z was s erz o n e ausgeschieden werden. Hiier fehlen die Dreis­
sensien und Spong1lliden ebenso, wie Cladophora. Pas Feld beherrschen 
je nach der Jahresz·eit Spirogyren, Mougeotien, Ulothrix zonata Kg. und 
Bangia. 

Die charakteristischen Eig:enschaften des Kanales sind also folgende: 
Fast stehendes sauberes Wassier, das nur nahe einer ·s9hleus·e .eine be·­
stimmte Strömungsrichtung besitzt. Sonst bringt jedes Fahrz.eug ·ein nur 
kurze Zeit andauerndes · System wechselnder · Wasser­
b ·e w e g u n g hervor. Es fehlt das langsam anstei~ende, fruchtbare und 
schnell durchwärmte Ufer. Infolg.e·dessen ·ist di·e Besi·edlung durch Tiere 
dürftig. (Dreissensia bleibt auffallig klein.) Eigenschaften eines- Flusses 
treten stark -zurück gegenüber den Merkmalen · eines s t e i 1 u f r i gen 
S ·e e s. Ganz unbekannt sind aber im Kanafo · d~e rhythmischen Wass·er­
spiegelschwankungen von Fluß und See. ·Peinlichst sorgt die Verwaltung 
dafür, daß der Wasserspiegel unverändert bleibe. Da r i n .ä h n e 1 t de r 
Kanal de.m Me ·ere ! 

B. Verbreitung von Bangia. 
(Abbildung 1-8.) 

Eng an dies1e Spritzwasserzone konstanter Lage g·ehunden ist im Rhein­
Heme-Kanale und Dortmund-Ems-Kanale Bangia. Am 1. Mai 1927 ist die 
Alge mir zum erstenmal aufg.efaHen. Auf hunderte von Mete:rn war nör1d­
lich Datteln die-Steinpackung in Höhe des Wasse:rspie·gels rot gesäumt und 
leuchtete in der Sonne weithin. Kein Faden saß tiefer als acht Zentimeter 
unter der Wasseroberflache. Im August desselben Jahres war nicht ein 
einziges Stück zu finden. Bessere Möglichkeiten zu reg·elmäßiger Beob­
achtung erg·ahen sich bei Gelsenkirchen im Rhein-Heme-Kanale zwischen 
Wanne und Heßler. Besonders in der Nähe von Schloß Grimberg gedeiht 
die Alge reichlich und z.eigt alle ihre LebensmöglichkeHen. De·r Hafen 
Grimberg bietet steilabfallende Felsmauern, das Kanalufer teils Stein­
packungen, teils Schüttungien. Ganz ähnliche Verhältnissie liegen um den 
Gelsenkirchener Hafen und das a.'ngrenzende Kanalstück bis zur Schleuse 
Heßler vor. An beiden. Stellen habe ich besonders 1932 und 1933 reg-el­
mäßig beobachtet. Ende Oktober erscheinen auf den dicht mit Diatome,en­
schleim überzog;enen Steinen hier und da ·einzelne Fäden. An der Steil­
wand des Hafenmundes Grimbe·rg ist gelegentlich ein roter Saum zwischen 
den grünen Rasen von Mougeotia und Ulothrix zonata e·rkennbar (31. Okto­
ber 1933). Cladophora glomerata stirbt ab. Im Winte:r 1932/33 blieb der 
Kanal bis nach Neujahr eisfrei. Etwa 300 m östlich Grimberg waren die 
Sandsteine der Uforschüttung voUständig. bedeckt mit dichten Ras·en von 
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phot. Hans Goecke-Krefeld. 

Abbildung L Basaltstück aus 
der Uferböschung des Rhein­
Herne - Kanales bei Schloß 
Grimberg (Gels.enkirchen). Die 
obere Hälfte ist mit Kalk 
überzogen, auf dem die Rasen 
der Bangiaf äden von rechts 
nach links liegen. Die Spitze 
des Steines ragte ein wenig 
über den Wasserspiegel. 
Bangia gedeiht gleich darun­
ter. Die untere Hälfte des 
Steines stak senkrecht nach 
unten zwischen anderen Stei-

. nen. 

Verkleinerung auf die Hälfte na­
türlicher Größe. 

phot. Hans Goecke-Krefeld. 

Abbildung 2. Unterste·r Teil eines Fadens von Bangia aus dem Rhein­
Herne-Kanale bei Schloß Grimberg (Gelsenkirchen). Die meisten Zellen 
sind nicht weiter geteilt. Nur vereinzelt sind Quer- und Längsteilungen 
innerhalb ·eines Gliedes erkennbar. Der daneben liegende Querschnitt ent­
stammt ·einem jüng1er·en Teile des Fadens; ·er zeigt viele radiale Teilungen. 

Vergrößerung einhundertdreißigfach, 



./ 

vhot. H ans Goecke-Krefeld. 

Abbildung 3. Fäden von Bangia aus dem Rhein-Herne-Kanale bei Schloß 
Grimberg (Gelsenkirchen). Der dicke mittlere Faden ist ziemlich aus­
gewachsen, zeigt rechts deutlich die Vorwölbung der Außenhaut jedes 

Gliedes und trägt links einige Abscheidungen kohlensauren Kalkes. 

Vergrößerung einhundertfünfundfünfzigfach. 

rhot. Hans Goecke- Kref eld. 

Abbildung 4. Fäden von Bangia aus dem Rhein-Herne-Kanale bei · Schloß 
Grimberg (Gels,enkirchen) ~ Rechts ein junger Faden mit beginnender Glied­
bildung, noch ohne Längsteilung, die am Faden oben rechts einsetzt. In der 
Mitte ein Faden mit ganz unregelmäßig angesetzter Teilung: Einige Glieder 

sind schon stark quer und längs geteilt, andere noch weit zurück. 

Vergrößerung einhundertfünfundfünfzigfach. 



Bangia, die gerade in Höhe des W asserspiegds g·edi,ehen und nirg,ends tie­
fer als 10 cm unter ihm saßen, Viele Rasen aber ragten darüber hinaus 
und wurden nur von den Wellen vorbeifahrender Schiffe benetzt (26, 12, 
32), Im Januar 1933 setzte eine länger1e Frostperiode ·ein, sodaß der Kanal 
mehrere Wochen lang vollständig zugefroren war, Nach Abschmelzen des 
Eises zeigte sich (26, Februar 1933), daß Bangia ung;estört weiter lebte, 
obgleich sie völlig vom Eise umschlossen gewesen war, MiUe März setzt·e 
wärmeres Wetter ein, und in kurzer Zeit waren die dunkelroten Bangia­
felder von Diatomeen dicht überzogen, sodaß sie grünlich-braun schimmer­
ten, Und je mehr diese Diatomeenkultur sich entwickelte, um so schlechter 
gedieh Bangia. An schattig.en Stellen (z. R unter der Kanalbrücke im 
Zuge der Bismarckstraße, auf einem abgesunkenen Betonriff an der Hafen­
einfahrt Bismarck im Schatten der Fußgäng·erbrücke, an der nach Nord 
-gerichteten Steilwand neben dem Hafenmund Grimberg) hiielten sich die 
Rasen zum Teil bis in den Mai hinein. Ende Mai aber, wo Cladophora 
ihre Vollvegetation beginnt und die Diatomeen schon zurückgehen, ist 
Bangia ganz verschwunden. Und ähnlich verhält skh ihre Begleiterin, 
Ulothrix zonata. Vielleicht Hegt ·es an di.ese·r merkwürdigen Zeiit höchsten 
Wachstums, daß Bangia bisher nicht beachtet worden ist. Man erwartet 
eben um Neujahr im Kanale nichts Besonderes, Weitere· Untersuchungen 
zeigten, daß wohl übe·rall in den beiden Kanälen unter den genannten 
Bedingungen Bangia gedeiht. Am 28. Dezember 1932 he·suchte ich noch- · 
mals das Kanalg:ebiet um Datteln. Die vi.elen Umbauten der letzten Jahre 
haben dort das Bild stark verändert. Von dem Bangia-Saume zwischen 
Hafen Datteln und überg:angsschleuse zum Kanal nach W esd, der 1927 
leuchtete, war nichts mehr vorhanden. Alle1s war mit weichem Kreide­
mergelschlamm eing:edeckt. SüdHch vom Haf:en Datteln aber g.ed1ieh Bangia 
immer wieder da, wo glatte Steine (Basalt) steilwandig in der Uferzone 
liegen, sodaß eine Schlammablagerung' unmöglich ist. öfters rag·t dile Spitze 
des Steines einige Zentimeter über den W ass•erspieg·el; in dessen Höhe ist 
dann ein Bangiakranz um den Stein gelegt. So war ·es an · de·r Einfahrt. zum 
Kanal nach Hamm, an den Strudelstellen des Hafenmundes geg:enüber 
dem nördlichsten Schachte von Emscher-Lippe und g.enau dasselbe Bild 
bot sich gleich unterhalb der übergangsschleuse nach Wesel an den Steinen 
der Uferschüttung. An Sandst•ein und Basalt war die Bangia gut entwickelt, 
an rauhen Hochofenschlacken gelegentlidh, an glatten nie. Stefa trug ein 
allseitig abschüssiger Stein einen Kranz von Bangia, wenn seine Spitze 
aus dem Wasser hervorragte, einen Rasen, wenn sein oberstes Stück im 
Wass·erspiegel lag. (Starke Schiffahrt fehlt noch dem Kanale Datteln­
Wesel.) Tiefer als 10 cm unter· dem Wasserspiegel fehlte auch hfor Bangia 
ganz. An ihre Stelle trat Cladophora glomerata. Wi·e weit Bangia den 
Kanal na.ch Wesel schon hinab gegangen ist, werden weitere Nachprüfun­
gen e·rgeben, Am 7. Januar 1933 war sie weder bei Haltern noch bei 
Dorsten im Lippe-Seiten-Kanale vorhanden. Im Rhein-Herne-Kanale da-

9 



gegen konnte ich sie in einzelnen Beständen noch unterhalb der letzten 
Schleuse dicht vor dem Einflusse in die unterste Ruhr bei Duisburg fest­
stellen (1. 1. 33). Sicherlich spfolt das Alter der jewefüg:en Stcinpackung 
oder Steinschüttung eine nicht unwesientliche Rolle. Die dicht verschlamm­
ten und völlig mit Mefosirafäden· übe:rzog·erien Uferblöcke an de1r unters.fon 
Ruhr (Härte 6, Chlor 90 mg/l) führtien weder Bangia noch Dreissensia. 
Auch im Ruhrkanale Mülheim~Duisburg fehlten beide. Daß Bangia den 
Dortmund-Ems-Kanal auch noch über Datteln hinaus. bewohnt, zeigte: eine 
Stichprobe in Münster (14. 1. 33). An . der Ostseite des Hafe111s oberhalb 
der Schleuse, unterhalb der Brucke im, Zug:e der Warendorfo·r Str·aß.e sprin­
gen halbkreisförmig stei.lwandige Uferbauten mit je einem Eisenpfahl zur . 
Befestigung der Lastkähne ins Wasser vor. · Zwischen ihnen ist die gerade 
Uferstrecke mit Steinschüttung oder Packung . versehen. Beide· sind ziem­
lich sfark ve•rkrautet. Nur jedesmal in dem Winkel zwischen Halbkreis und 
geradem Uferstück hält die eing·e·engte Brandung der vorüberfahrenden 
Schiffe, wie· des Westwindes di1e Steine frei von Pflanzen und Kreide­
mergelschlamm. Und in j e·der dieser Ecken saß Bangfa in schönen Rasen 
an den Steinen. Ein zweiter Wohnplatz liegt gleich nördlich anschließend. 
Dort ist am geraden Ufer ein Holzbalken als Prellbock parallel zum Ufer 
befestigt. Seine beschädigte Außenrundung war von einem roten Bangia­
Schleier umhüllt. Dageg·en fehlte südlich an de·r Brücke Bangia ganz. In 
dem schmalen, tief eingegrabenen Kanalbett kann der Wind keine W·ellen 
erz.eugen, sodaß di.e Steine völlig verschlammt sind. Dreissensfa ist sehr 
schlecht entwickelt; Spongilliden sah ich nicht. 

Im Spätherbst 1933 setzte Frost und Eisbedeckung so früh .ein, daß 
Bangia nur spärlich zur Entwicklung ka_m. Erst Ende Februar 1934 nach 
Aufschmelzen der zweiten Eisdecke hüllte sie wieder weithin die Steine 
der Brandungszone in ihren dunkelroten Schleier. 

C. Zur ·Morphologie von Bangia. 
(Abbildung 1-8.) 

Die schönen Abbildungen, ·welche ich der Freundlichkeit des Herrn 
HANS GOECKE-Krefeld ·verdanke, geben eine gute Vorstellung von der 
Morphologie der Bangia im Rhein-Herne-Kanale. Di·e nie verzweigten 
Fäden sind meist 4 bis 6 Zentimeter lang und erreichen selten ·eine Länge 
von 7 bis 8 Zentimetern. Ihre Farbe ist s.tetiS dunkelrot. Der Thallus ist 
mit Haftfäden fest am Stein verankert und entwkkelt sich, wie ·es sonst 
von Bangia bekannt ist, aus einem einreihig:en ZeHfaden durch weitere 
Quer- und radiale Längsteilungen so, daß am Ende des Fadens die Breite 
mehr als das Doppelte der anfänglichen Breite beträgt. Deutlich sind die 
„Glieder" zu erkennen, welche j.e aus einer ursprünglichen Zelle entstehen. 
Vielfach sind diese Glieder durch Einschnürung und Auswölbung der 
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. phot. H ans Goecke-Krefeld. 

Abbildung · 5. Bangia aus dem Rhein-Herne-Kanale b.ei Schloß Grimberg 
(Gelsenkirchen). über dem ausg,ewachsenen Faden lieg.en junge Pflänz­
chen, die ungeschlechtlich aus einem zerfallenen alten Faden entstanden 
sind, dessen Reste noch ·erkennbar sind. Die jungen Pflanzen zeigen nur 

Querteilung. Ganz oben stabförmige- Kieselalgen (Diatomeen). 

Vergrößerung zweihundertfünfunddrei~igfach. 

phot. Hans Goecke-Krefeld. 

Abbildung~. 6. Bangia vom Rhein-Herne-Kanale bei Schloß Grimberg (Gel­
senkirchen}. Im flachen Schälchen kultivierter alter_ Faden, dess.en oberes 
Ende z·erfällt und Spor,en liefert. Oben links an ihm Abscheidungen von 

kohlen~aurem Kalke. Die dünnen Fäden gehören zu Grünalgen. 

Vergrößerung fünfzigfach. 



phot. H ans Goecke-Krefeld. 

Abbildung 7. Bangia des Rhein-Herne-Kanales bei Schloß Grimberg (Gel­
sienkirchen). Ausschnitt aus Abbildung 6. Die ein- bis zweizelligen Spore1i 
erscheinen als dunkle Ellipsen auf und an den Resten des zerfallenen 

Fadens. Die Perlschnurreihen gehören zu Grünalgen. 

Vergrößerung dreihundertsiebenzigfach. 

:phot . Hans Goecke-Krefeld. 

Abbildung 8. Bangia des Rhein-Herne-Kanales bei Schloß Grimberg (Gel­
senkirchen). Auf dem Bo~en einer flachen Glasschale sind Sporen von 
Bangia zu drei- bis vierzelligen Pflänzchen ausgekeimt. Sie haften am 
Boden mit einem (unscharfen) Fuße. Außer Schlammteilchen liegen noch 

stabförmig1e Schalen von Diatomeen auf dem Boden. 

Vergrößerung zweihundertneunzigfach. 



Außen.haut von einander abgesetzt, manchmal in ganz extremer Weise 
(Abbildung 4). Vom freien Ende her beginnt Ende März reichlich der Zer­
fall des Thallus, besonde1rs wenn dieser durch Diatome,enbewuchs und 
dichte Kalkumhüllung vom Lichte abgesperrt wird (Abbildung• 6). Die 
Gliedwände verschwinden bald. Die inneren Zellen aber ste1rhen nicht alle 
ab, sondern manche entwickeln sich zu neuen Pflänzchen (Abbildung 7). 
Im Dezember 1932 bracht.e ich frische Fäden in flache Schalen, die im 
geheizten Zimmer untergebracht wurden. Im natürlichen Kanalwasser ge­
wannen schnell Kleinalgen und Bakforien die Oberhand. Zusatz von 30 
bis 50 Prozent Se·ewasser drückte die Entwicklung dieser unerwünschtien 
Gäste zurück, ohne daß Bangia darunter litt. Aus solchen Kulturen stam­
men die Abbildungen 5, 6 und 7. Auf Abbildung 5 ist die Cellulosehülle 
des Thallus fast verschwunden und die jungen Pflänzchen haben schon 
vier bis fünf neue Zellen gebildet. Abbildung 8 bringt den Boden eines 
Schälchens zur Darstdlung, in dem in natürlichem Kanalwasser läng·ere 
Zeit erwachsene Fäden lag:en. Die Dia tome1en sind gut entwicfoelt; dazwi­
schen st1ehen die jungen, fest am Boden verankerten Bangiapflänzchen, die 
dort aus den Sporen d~r Fäden ·entstanden sind. Solche jung;en Pflanzen 
sah ich von Ende März bis Ende Mai oft nicht nur an den frisch g·esam­
mel ten alten Fäden dies.er, sond!e·rn auch anderer· Alg1en, oft ·einz.eln, manch­
mal auch in Gruppen. REINKE I (S. 281) berichtet das Gleiche über die 
Bangia fusco~purpurea von Helgoland. Schön sah ich die gfoiche Erschei­
nung an frischem Material, das am 28. 5. 33 in Helgoland von der Staat­
lichen Biologischen Anstalt freundlichst besorgt war. (Auch einzelne 
Antheridienstadien waren darin vertreten, die REINKE 1 an der Helgo­
länder Bangia vermißt.) Der Zoologischen Station in Neapel y,erdanke ich 
Bangia fusco-purpurea aus dem Golf von Neapel; an braunen Fäden saßen 
dr1ei- und vierz.ellige Pflänzchen von violettem Zellinhalte. Selhr reichlich 
siedelten junge Bangiapflanzen (einze.JHg bis zwölfzellig) (1einz1eln und in 
Gruppen) an· den alten Fäden der Bangia pumila von Wasa Vaskiluolo 
(Finnland, Bottnischer Meerbus1en), die Heu J. VÄLKANGAS dort am 
20. 8. 1911 sammelte und mir freundlichst übersandte.' 

Diese ungeschlechtliche Vermehrung, von der auch KYLIN (Seite 4) 
an Bangia lusco-purpurea von der Zoologischen Station Kris.tineberg an 
der schwedischen W·estküste berichtet, scheint im Rhein-Herne-Kanafo die 
einzige Art der Vermehrung zu sein. Trotz vi1elen Suchens habe ich bisher 
weder Antheridienstadien noch Karposporen finden können. Vielleicht 
hängt die Apogamie mit dem Leben im Süßwasser zusammen. Die Bangia 
atro-pu~purea des Süßwassers ve1mehrt sich, soweit ich die Literatur über­
s1ehe, nur auf dies.em Wege. REINKE II (Seite 301) berichtet das aus­
drücklich von den Pflanzen, die er Göttinger Mühlen 1877 bis 1878 ent­
nahm. In Nordseewasser stellten Pflanzen aus dem Rhein-Herne-Kanale 
ihre Lebenstätigkeit ein. -



D. Zur Systematik von Bangia. 

Im vorigen Abschnitte sind schon ve,rschi1edene Bang'ia-Art.en genannt, 
die unserer Kanalart mindestens 8.ehr nahe stehen: Bangia lusco-purpurea 
Lyngbye, Bangia atropurpurea (Roth) Ag. und Bangia pumila Aresch. 
Nach der Literatur zu urteilen, hat sich die .SHte eingehürg.ed, alle im 
Süßwasser wachsenden Bangien als B. atropurpurea Ag. zu be~eichnen; Die 
marinen Pflanzen heißen B. fusco-purpurea Lyngb. und B. pumila Aresch. 
geht als eµdemische Art der östlichen Ostse•e. Vereinzelt kommt zum Aus­
druck, daß B. lusco-purpurea ~nd B. atropurpurea Synonyma seien. l~­
te-re~sant is.t e.s1 daß _ARESCHOUG, der Autor von · B. pumila diese Alge 
zuerst aJ~ B. atropurpurea ausg.eg~b~n hat (LAKOWITZ, Seite 297). Und 
bea.~htenswert ist eine Äußerung von DARBl_SHIRE (S-eHe 30): ,,An der 
Innenseite der .Ostmole von Rüg.enwaldermünde, an der Mündung de·r 
Wipper, wuchs . ziemlich reichlich eine Bangia-Art, diie ich als zu B. atro­
purpurea Ag. g~hörig bestimmt hab~. Dicht daneben wu~hsen Arten von 
Hypnum, Fontinalis' us.~-. Ich haHe es für ganz aus;g·eschloss1en1 daß Bangia 
pu.mila Aresch. nur eine weiter in _ die Öst>s,ee vorgedrungene Form von 
B. atropurpurea Ag. ist." Wie die Namen erg·eben, wurde zunächst als 
wesentliches Unterscheidungsmerkmal die Färbung betont. 'G. BERTHOLD 
hat mit dieserVorsitellung gründlich aufg,eräumt. Er schreibt über B. lusco­
pi.irpurea aus dem Golf von Neapel (Seite 6): ,,Mehr oder weniger rein 
blaugrün sind be,sonde.rs die unte·t'len intensiv ·wachsenden Partien der-Fäden 
von Bangfo iu'sco-purpiirea." - „Andere Fäden je·doch, weloh:e ohne Reg,el 
mit solchen von dem oben beschriebenen Farbton untermischt ·v·orkommen, 
zeigen wieder eiri schönes Rothbraun an ihren oberen Partien, welches nach 
unt_en allmählich in- rötliches Blaugrün und Dunkelblaugrün übergeht:•­
Schließlich wendet er sich ~egen die Berechtigung der von J. G. AGARDH 
aufgestellten B . lutea: „Denn jede Bangia von normaler Färbung wird gielb, 
wenn sie einig,e Tage vom Wasser nicht, ode·r nur wenig benetzt dem Son.;. 
nenlicht exponi1ert ist." Für den Rhein-Heme-Kanal kann ich das Gleiche 
bestätigen. Daß die Färbung auch wohl nicht ·einmal zur Begründung von 
Rassen ausreicht, scheint mir auch aus der oben erwähnten Tafaache her­
vorzugehen: An den rotbraunen Fäden von Neapel, di1e mir zur Verfügung 
stehen, saß ein vi1erz-ellig·es junges Pflänzchen mit vioJ.ettem Zellinhalte! 
Beim Konservie·ren in Formol färbt sich eilllmal die Flüssigkeit nach einig.en 
Wochen violett, ein andermal behalten die Fäden aus dem Rhein-Herne­
Kanale ihre dunkelrofo. Farbe. 

Als zweiter morphologischer Unterschied wird die Fadenläng·e ange­
geben. Während B. fusco-purpurea mit 1-16 cm (LAKOWITZ, SeHe 297) 
gegenüber 6--8 cm (LAKOWITZ, Seite 297) und 6-7 cm (DARBISHIRE, 
Seite 28) für B. pumila beschrieben wird, gelten für B. atropurpurea bis 
10 cm (LAUTERBORN 1, Seite 481), 2-10 cm (SCHöNICHEN.;.KALBER­
LAH, Seite 263). Dazu steht in Widerspruch die ·Angabe von BERTHOLD, 
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daß B. fusco-purpurea im Golf von Neapel (Seite 23) „bis 5-6 cm lang" 
sei und KYLIN (Seite 2) gibt für B. fusco-purpurea „Ms zu etwa 5 cm" an. 
Die Bang i a des Rhein-Herne - K an a 1 es · ist 4--6 cm lang, er­
reicht höchst,ens einmal 7-8 cm Länge, wäre danach also zu 
B. p um i 1 a zu s·t e 11 e n, wie mir Herr Prof. Dr. LAKOWITZ freund­
lichst mitteilte. Dafür spreche auch, daß abwechs1elnde Vorwölbungen und 
Einbuchtungen an del'.° AußenseHe des Fadens deutliich auftrefon. Diese 
Erscheinung giH neben de·r Kürzie der Fäden als besondie~es Artmerkmal 
von B. pumila. DARBISHIRE schreibt Seifo 30: „Bangia lusco-purpurea 
Lyngb. ist . von unser.e·r Art dadurch zu trennen, daß bei ihr der Thallus 
viel gleichmäßiger- aufgebaut ist, wobei eine Trennung in einz·elne GHede·r 
ganz unmöglich ist." - „Nach KIRCHNER wird Bangia atropurpurea Ag. 
60 µ breit, während B. pumila Aresch. mit 120 fl das Höchstmaß seiner 
Breite erreicht. Die scharf.e Trennung in einzelne Gliederabschnitte man­
g·elt aucih der ersten Art." Die Abbildungen von B. fusco-purpurea von 
Kristinebet:g (schwedische Westküste) bei KYLIN (Seite 5) zeigen aber 
sehr deutlich abwechs1elnde Vorwölbung·en und Einbuchtungen! Gleiches 
sah ich am Material Von Helgoland (B. lusco-purpurea); hier sind nicht 
nur die breiten freien Enden des Thallus, sonde·rn mehrfach schon die 
unteren einzelligen Fadenteile abwechselnd eing·ebucht.et und vorgewölbt. 
Besser entsprechen DARBISHIRES Ideal der B. lusco-purpurea meine 
Pflanzen aus dem Golfe von Neapel. In beiden Fällen ist die Trennung 
der Glieder im Inneren des Tha1lus kaum angedeutet. Dagegen sind am 
ober·en Teile des Thallus - und auch nur an diesen Stellen bei der Bangia 
des Rhein-Herne-Kanales - ausgeprägte Einbuchtungen und. Vorwölbun­
gen, sowie deutliche Trennung der Glieder im Inneren. des Thallus ent­
wickelt an Bangia atropurpurea von St.etten an der Wern in Unterfranken 
(ich verdanke sie der Fr.eundlichkeit des Herrn Dr. STADLER, dler sie am 
12. 7. ·33 dort sammelte) und an Bangia fusco-purpurea von Split an der 
Adrfa, die Herr Dr; 0. LINKE im August 1933 freundlichst für mich 
sanim:elte. 

Es bleiben noch e·inig:e physiologische Merkmale zu be·rücks:ichtigen. 
über die Apogamie der B. atro-purpurea und der Bangia des Rhein-Herne­
Kanales ist schon oben gesprochen. Daß auch bei „echter" B. fusco-pur­
purea keineswegs immer männliche und weibliche Fäden ersch:einen, be­
weisen die Bemerkungen von REINKE I (Se·ite 281): „Es ist unzweif.elhaft, 
daß die Helgoländer Pflanze die unges.clilechtliche Form von B. lusco­
purpurea darstellt" und von KYLIN (Seite 4): „An der schwe·dischen West­
küste habe ich von Bangia fusco-purpurea nfrr ungeschlechtliche Individuen 
gefunden. Es ist ja möglich, daß auch geschlechtliche vorhanden sind, sie 
dürften aber s·ehr selten sein. In den dänischen Gewässern hat ROSEN­
VINGE (1909, S, 57) von .Bangia fusco-purpurea sowohl männliche wie 
weibliche Individuen beobachtet." Erst ·regelmäßige, Jahre hindurch fort­
gesetzte Beobachtungen werden in dieser Frage Klarheit bringen können. 
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Auch die Zeit der Hauptentwicklung scheint örtlich großem Wechsel 
unterworfen zu sein oder rassenmäßig vers·chieden zu s,ein. Di,e Bangia 
des Rhein-Herne-Kanales gedeiht vom November bis Mai. über B. pumila 
schreibt · LAKOWITZ (Seite 297): „Vorkommen in der Ostsee: Bucht 
Edsviken bei Stockholm; Finnischer Meerbusen; Danziger Bucht (Hafen 
~on Pilla.u und Neufahrwasser) ; Swinemünde. An Felsblöcken der Molen. 
Fruktifiziert im Sommer. Einjährig." DARBISHIRE sammelte das Swine­
münder Material am 10. Juni 1897. Zu B. fusco-purpurea berichtet LAKO­
WITZ (Seite 287) : „Vorkommen sehr verschieden nach Jahreszeiten und 
nach Jahren. Fruktifizierende Pflanzen im Februar, April, Mai (Kolderup, 
Rosenvinge) ." Und KYLINS Angaben lauten sehr ähnlich (Seite 2): „B. f. 
ist eine Winteralge, die man im Sommer nur in aHen, aber reich fertilen 
Exemplaren an solchen Lokalitäten findet, welche vor den Sonnenstrahlen 
gut geschützt sind." - „Anfang August waren von den älteren Bangia­
Fäden nur noch unbedeutende Reste übrig, an schattigen Oden wurde da­
gegen eine reiche Menge junger Fäden beobachtet, die bis zu ~twa 5 cm 
hoch waren." Und SeHe 11 heißt es weiter: „An den Küsten Japans treten 
die Porphyra-Arten nur im Winter und Frühling auf und verschwinden 
dann völlig, um im Herbst wieder als junge Keimpflanzen aufzutreten." 
Mit Porphyra aber ist Bangia nicht nur nahe ve,rwandt, sonde.rn auch in 
den europäischen Meeren vergesellschaftet (z. B. bei Neapel, wi,e BER­
THOLD Seite 6 berichtet). „Auf Felsen über dem Fluthniveau g,emein, 
von Anfang Oktober bis Anfang Juni" (BERTHOLD, SeHe 23), giilt für 
B. fusco-purpurea des Golfes von Neapel. Und ebendort sammelte 
REINKE 1 (Seite 275) zu Anfang September 1875 B. fusco-purpurea auf 
flachen Tuffelsen am Ende des alten Krieg:shafensi von Misenum in schwarz­
roten Rasen von fast Dezimet1erlänge. OLTMANNS (Seite 362) erg·änzt 
dazu nach KYLIN: „ ... währ,end Bangia, Porphyra, Enteromorpha und 
die nordischen Fucaceen 18 bis 20 Grad unter Null glatt aushalten." · 
· Wenn man berücksichtigt, daß die nördliche Ostsee erst spät eisfrei 

wird, so ordnen sich die Angaben über B. pumila (die Stücke von Wasa 
VaskHuolo sind am 2Ö. 8. 1911 gesammelt und zeigen deutlich zerfallende 
Fäden) gut den ander,en über B. fusco-purpurea unter. Das Eis spielt in 
der Nordsee eine ganz mindere, im Mittielmeer gar keine Rolle. 

Ganz anders s:ind nun die Angaben über die B. atropurpurea, soweit 
si'e von LAUTERBORN 1 aus dem Rheine angeg,eben und beschrieben wird. 
Er schildert (Seite 481) eing,ehend das interessante Vorkommen an den 
alten Schiffsmühlen bei Ginsheim oberhalb Mainz, wo B. atropurpurea an 
den breiten Schaufeln der Mühlräder einen dichten chokoladebraunen Über­
zug von St.rahnen bis zu 10 Zentimeter Läng:e bildet. Auch an den Bade­
anstalten bei Ludwigshafen trugen die Wasserräder dies,elbe Alge im Sep­
tember 1906. Seite 482 lautet die Anmerkung: „Zu beachten wäre hierbei 
nur,' daß diese Badeanstalten im Winter meist in den Häfen überwintern 
und erst im Frühling in das fließende Wasser g·ebracht werden, wo es im-
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merhin einige Zeit dauert, bis sich die typische rheophile Vegetation ent­
wickelt. So fand ich das Wasserrad, das im Septembe·r mit Bangia be­
wachsen war, im Juni noch völlig foei davon. Dafür war Ulothrix zonata 
Kütz. sehr häufig." - „Im Gegensatz zu Uthoderma und HildenbrandHa, 
die das ganze Jahr hindurch vegeHeren, fällt die Hauptentwicklung von 
Bangia auf die wärmere Jahreszeit. (In Dalmatien fand ich Bangia am 
21. Mai 1905 zahlreich in einem Bache bei Canosa, nördlich von Ragusa.) 
Bei Ginsheim wenigstens fand ich den üppigsten Besatz von Mai bis Okto­
ber, im Dezember erschienen die Rasen sehr r1eduziert." Andrerseits steht 
auf Seite 481: „Im Neckar zwischen Mannheim und Heidelberg fand ich 
sie an Geröll bei Wi1eblingen im Nov·ember 1907." OLTMANNS n,ennt 
danach B. atropurpurea eine Sommer a 1 g e (Seite 408). Ähnliche An­
gaben macht ST ADLER für Unterfranken (Seite 144): „Bangia atropur­
purea ist reichlich an der berieselten Außenwand eines Laufbrunnens in 
Heßdorf, an den Wassenädern der Gamburger und der Theilbacher Mühle 
(in der Tauber); LEIBLEIN fand sie an Mühlrädern bei Würzburg·. - Nach­
trag: Bangia atrop. im Oktober 1923 von ARENS gdunden in einem· Lauf­
brunnen des bekannten Weinortes Escherndorf (an der Kirche) . " Nach 
freundlichen brieflichen Mitteilungen des Herrn Dr. STADLER-Lohr tritt 
Bangia in Unterfranken während des Winfors auch stark zurück. Sie ist 
vielleicht im ganzen Muschelkalk-Gebiete vorhanden, im Buntsandstein­
und Keuperraume aber noch nicht gesehen. -

Ein ganz klares Bild ergibt sich aus all diesen Beobachtungen nicht. 
Will man B. fusco-purpurea (nebst B. pumila) von B. atro-purpurea tren­
.nen, so ließe sich ökologisch unterscheiden zwischen B ran dun g s -
Bang i a (dazu gehört dann sowohl die Bangia vom Rhein-Heme-Kanale, 
wie auch die von der Mole in Rüg·enwalde·rmünde) und S t r ö m u n g s -
Bang i a. Die erste hat in Mitteleuropa ihre Hauptentwicklung vom Herbst 
bis zum Frühlingf die fotztere vom Frühling bis zum Herbst. Der Salz­
g·ehalt scheint dagegen nicht maßgebend zu sein. 

E. Einwanderung in die nordwestdeutschen Kanäle. 

Am nächsten Hegt trotz der obig·en ökologischen Betrachtungen die 
Annahme, daß Bangia aus d e m Rh ·ein rau in e in die Kanäle des 
Industriegebietes gelangt sei. Denn der Schiffsverkehr in dies·en Kunst­
straßen erstreckt sich auf alle schiffbaren Gewässer des ganzen Rhein­
gebiet·es. Der Bewuchs der Lastkähne bringt mancherlei mit und bietet im­
mer wieder Unte·rschlupf für Tiere und Pflanzen aller Art. Es kommt nur 
darauf an, daß diese im Kanale geeignete Wohnräume finden. Und es ist 
nicht ausgeschlossen, daß im sommers stark durchwärmten Kanale (wäh· 
rend der Rhein stets kühler bleibt) K.eime der Bangia atropurpurea s. str. 
ihre Vegetationspe·riode verlegen und damit auch gewiss1e morphologische 
Wandlungen innerhalb der Variationsbreite verbinden. 
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Ausgeschlossen ist bei dem regen Schiffsverkehr auch di1e andere Mög­
lichkeit nicht. So, wie die Güterbahnhöfe des IndustrfogeMetes eine reiche 
Adventivflora bergen, genau so kann auch ·der Kanal weit herg·ebrachten 
Keimen Lebensmöglichkeiten bi!ete.n. Substrate. dafür ha:t de1r heutige Welt­
v_erkehr genüg-end zur Verfügung. Ob der frühere Salzg.ehalt des. Dortmund­
Ems-Kanales die Ansiedlung: der B.angia gefördert hat, l'äßt sich heute nicht 
mehr entscheiden. 

·F. T.horea ramosissima - B-~ry. 

(Abbildung 9___.:12.) 

Oben ist dargelegt worden, daß wohl die ökologisdllen Eigenarten des 
Rhein-Herne-Kanafes der Bangia die . Ansiedlung ermöglicht haben. Für 
diese These konnte -es ke·ine besse·r:e . Stütze geben, als die Auffindung von 
Thorea ramosissima Bory im gleichen Lebensraume . . Im Au&tust 1933 fand 
ich ·etwa 200 Meter östlich vom Hafen Grimbe·rg dort, -wo· im Winter die 
schönen dunkelroten Rasen der Bangia g.ed~ihen, diese zweHe, nur im Süß­
wasser lebende Fluß-Rhodophycee an Steinen des Hangies, in ·etwa 40 bis 
50 Zentimeter Tiefe siedelnd. Der reich verzweigte gtüne Thallus hatte 
eine Läng.e von 30 bis 40 Zentimetern. Noch im November de·s gleichen 
Jahres war die Alge an der~elben Stelle zu beobacht.en; der Thallus er­
schien mehr dunkelhraungrün. 

Zweifellos ist Thorea in den Kanälen des. Industriegebiiet:es weifor ve·r­
breitet. Da sie niemand erwartete, wurde sie ·ebenso wi·e Bangia nicht 
beacht.et. Ohne Bedenken wird man annehmen dürfen, daß Tho:i;:ea aus dem 
Rheinraume in die Kanäle gelangt ist. LAUTERBORN II (Seite 12) gibt 
an: „Thorea ramosissima ist namentlich auf der Strecke zwischen Speyer 
und Ludwigshafen nicht s·elten und flutet hier oft in über armlang:en 
schwarzgrünen Büschen besonders an Holzwerk; weitere Standorte besitzt 
diese typische Flußfloridee bei Straßburg, Worms usw." Daß sie gelegent­
lich auch in langsam fließenden Wässern gedeihen kann, zeigt eine Angabe 
bei PASCHER: „Tirol: im Wi·esengrahen unter dem Rande, somit im Ge­
birge auch in langsam ~ließen dem W ass·er (Mai-August)." Schönes Ver­
gleichsmaterial aus dem Main 'Verdanke ich Herrn Dr. STADLER-Lohr. 
Nachdem er selbst jahrelang ve!rgebl~ah danach gesucht hat, entdeckte 
Fräulein Ch a rl o tte Jürgens e n vom botanischen Institut zu Würz­
burg diese Alge im Main bei Rande1rsacker (südlich Würzburg) ebenfalls 
im Jahre 1933 (10. Oktober). 
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phot. H ans Goecke·Krefeld. 

Abbildung 9. Thorea ramoszsszma. Der Körper der Alge erscheinf als 
langer verzweigter Faden, 

Vergrößerung zweifach. 

----·-

/ 

phot. H ans Goecke-Krefeld. 

Abbildung 10. Thorea ramosissima. Ein Ausschnitt aus Abbildung 9 zeigt 
die hellere Markschicht im Inneren des Fadens und die dunkle Rinden­

schicht, aus der lange, manchmal verzweigte Zellfäden -sprossen. 

Vergrößerung fünfundzwanzigfach. 
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phot. H an s Goecke-Kref eld. 

Abbildung 11. Thorea ramosissima. Ein Stückchen des z.erquetschten Fadens 
zeigt deutlich di1~ ZeÜelemente der drei Schichten: Links die farblosen, 
unriegelmäßig ang·eordneten Zellfäden des Markes; in der Mitte die Farb­
stoff führenden, dichtge,drängten Zeilen .de1r Rinde·, zum Teil mit elliptischen 
Sporen; daraus sprossen die langen, einfachen Zellreihen der Fäden hervor. 
Vergrößerung einhundertfach. 

phot. H ans Goecke-K refeld. 

Abbildung 12. Thor_ea rantosissima. Links Fäden aus der Markschicht; 
rechts davon Rindens.chicht mit Spo_ren .. Daraus entspringt ein langer ver-

- zweigter ·-Zellfaden. 
Vergrößerung einhundertzehnfach. 
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